Pop und Psychedelic
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Jede Generation versucht, ihre eigene visuelle Sprache zu entwickeln, wenn auch oft zaghaft und an bekannte Formen angelehnt. In den sechziger Jahren waren die psychedelische Gestaltung und Pop Art über einige Jahre eine sehr heftige Jugend- und Kunstbewegung mit starker Wirkung. Durch clevere Indienstnahme degenerierten sie jedoch schnell zu modischem Beiwerk und Verkaufsförderung. Die Pop Art bezog ihre Formen nicht aus einem fernen oder nahen Kunststil, sondern aus den Werbeformen des Konsumismus und den Comic-Strips. Auch dies war als eine Gegenbewegung zu der glatten wohlgeordneten funktionalen Gestaltung gedacht. Es sollte eine Typografie des Profanen und des Massengeschmacks der Konsumwelt sein. Dies klappte so lange, bis die Pop-Formen nach Jahren selbst als akzeptabel integriert waren und die Innovation verbraucht war. Die psychedelische Richtung entstand (wie der Jugendstil um die Jahrhundertwende) als eine ganzheitliche, ornamentale und anti-technische ästhetische Auffassung. Alle Aspekte des Lebens sollten mit diesen Formen romantisiert und verändert werden. Die gestalterischen Elemente waren der Welt des Comics, asiatischen Symbolen und Jugendstilformen entlehnt. Die Schriftformen und die Illustrationen waren halluzinativ verzerrt, was aus dem Drogenhintergrund und den dadurch veränderten Wahrnehmungsmöglichkeiten entsprang. Inhalt und Erscheinung waren jedoch untrennbar mit der Rock- und Popmusik verbunden. Die Musik war Anlass und Motor gesellschaftlicher wie typografischer Erneuerung. Die gesamte Richtung entsprang dem möglichen libertären Lebensstil in den großen Metropolen der westlichen Welt und derem freizeitlichen Hinterland. Zentren dieser romantischen Bewegung waren Los Angeles, New York, Chicago und London, aber auch in Japan gab es durch die schnelle internationale Kommunikation Übernahmen dieser Formen.
Das Wichtige an beiden Bewegungen war das Experiment, eingefahrene praktische und theoretische Positionen in Frage zu stellen. Beide Richtungen wurden nicht von grafischen oder typografischen Fachleuten entwickelt, sondern von Gestaltern und Künstlern, die seismografisch den Zeitgeist erahnten und in Neues umsetzten. Die herrschende funktionale Gestaltung wurde international immer weniger kreativ eingesetzt, sondern immer mehr als bürokratisches Rezept in den immer gleichen Ritualen der Werbung verwendet. Beide Richtungen entstanden am Beginn des Fotosatzzeit, in der Headline-schriften einfacher, schneller und billiger produziert werden konnten als in der Bleisatzzeit. So lösten die meist handgezeichneten, skizzierten Alphabete des kreativen Anfangs eine Flut von ähnlichen Alphabeten aus, die aber sehr selten die Kraft der Originale hatten.




